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A. Drei Fragen – Eine Einleitung 
 

„Die Frage eines zeitgemäßen Jugendstrafrechts ist selbstverständlich zuallererst vor dem Hintergrund 

der Entwicklungen von Kinder- und Jugendkriminalität zu beantworten und damit vor der Folie des 

Problems, auf das ein zeitgemäßes Jugendstrafrecht wohl immer nur ausgerichtet werden soll.“ 1 

 
I. Warum habe ich mich für dieses Thema entschieden? 

Das deutsche Jugendstrafrecht wurde zuletzt 1990 mit dem ersten Gesetz zur Änderung 

des Jugendgerichtsgesetzes (1.JGGÄndG) reformiert. Seitdem sind 15 Jahre ohne wei-

tere Reform vergangen. Dabei wurde bereits mit Verabschiedung dieses Gesetzes in ei-

ner parlamentarischen Entschließung auf weiteren Reformbedarf hingewiesen2. Der Ruf 

nach weiteren Reformen wurde seitdem aus verschiedensten Richtungen ungebrochen 

wiederholt. Im Jahr 2002 wurden von Hans-Jörg Albrecht und der 2. Jugendstrafrechts-

reform-Kommission der Deutschen Vereinigung für Jugendgerichte und Jugendge-

richtshilfen e.V. (DVJJ) zwei Konzepte veröffentlicht, die sich sehr ausführlich mit dem 

Reformbedarf im deutschen Jugendstrafrecht auseinandergesetzt haben. Ich selbst wurde 

auf die Thematik aufmerksam als ich mich 2003 auf die mündlichen Diplomprüfungen 

in Erziehungswissenschaften vorbereitet habe. Seitdem verfolge ich das Thema mit gro-

ßer Aufmerksamkeit und habe mir bereits damals vorgenommen mich im Rahmen der 

Diplomarbeit mit dem Thema „Jugendstrafrechtsreform“ auseinanderzusetzen. 

In den letzten beiden Jahren ist die Diskussion um eine Jugendstrafrechtsreform in den 

einschlägigen Fachzeitschriften zwar wieder etwas leiser geworden, schon bald dürfte sie 

aber wieder lauter werden. Denn die Politik hat dieses Thema wieder verstärkt aufgegrif-

fen. Nachdem die nun scheidende Bundesregierung bereits einen Referentenentwurf für 

ein 2. JGGÄndG vorgelegt hat und die unionsregierten Bundesländer in regelmäßigen 

Abständen sich ähnelnde Reformkonzepte wiederholt in den Bundesrat eingebracht ha-

ben, hat die Union für die kommende Legislaturperiode eine Reform des Jugendstraf-

rechts angekündigt. So möchte sie das Höchstmaß der Jugendstrafe von zehn auf 15 

Jahre erhöhen, Änderungen im Hinblick auf die strafrechtliche Behandlung der Heran-

wachsenden vornehmen und den Warnschußarrest für junge Rückfalltäter einführen3. 

Damit ist das Thema „Jugendstrafrechtsreform“ wieder auf der politischen Agenda an-

gekommen, nachdem davon im vergangenen Wahlkampf nichts zu hören war.   

                                                 
1 Albrecht, Gutachten, S. 16. 
2 BT-Drs. 11/7421, S.3. 
3 Käppner, S.2. 
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Begonnen habe ich mit dem Studium der Erziehungswissenschaften im WS 97/98. 

Schon bald bildete sich im Rahmen dieses Studiums mein Interessenschwerpunkt rund 

um die Themen, „Jugend, Subkulturen und Gewalt“ heraus. Im Wintersemester 

2000/2001 entschloß ich mich zudem das Studium der Rechtswissenschaften aufzuneh-

men. Hier waren es vor allem die Vorlesungen zu Strafrecht und Kriminologie die meine 

besondere Aufmerksamkeit weckten. Obwohl zwischen den beiden Studiengängen von 

Arbeitsweise, Lerninhalten und Anforderungen enorme Unterschiede bestehen, so war 

damit für mich von Beginn an eine innere Verbindung hergestellt. Diese Verbindung 

wurde im Laufe der Semester immer stärker. Gerade mit den Angeboten im Hauptstu-

dium der Erziehungswissenschaften und den Nebenfächern in Rechtswissenschaften 

konnte ich die Lehrveranstaltungen immer besser aufeinander abstimmen. Die so unter-

schiedlichen Studiengänge ergänzten sich mehr und mehr.   

Und auch wenn ich schon 2003 den Wunsch hatte meinen Studienweg mit dieser Arbeit 

abzurunden, so ist mir gerade beim Schreiben dieser Arbeit noch einmal deutlich gewor-

den, wie stark sich diese beiden Studiengänge nun angenähert haben. Diese Arbeit stellt 

den Abschluß meines Jura und Pädagogik-Studiums dar.  

 

II. Was möchte ich in dieser Arbeit herausarbeiten? 

Das einleitende Zitat von Hans-Jörg Albrecht verdeutlicht, was ich dem Leser auf den 

folgenden Seiten vermitteln möchte. Vor dem Hintergrund wissenschaftlicher Erkennt-

nisse werde ich verschiedene Reformkonzepte diskutieren. Wie hat sich Kinder- und 

Jugendkriminalität seit der letzten Reform des Jugendstrafrechts entwickelt? Besteht 

denn tatsächlich dringender Reformbedarf im Jugendstrafrecht? Welchen Anforderun-

gen muß sich ein zeitgemäßes Jugendstrafrecht stellen?   

Bei Beantwortung dieser Fragen setzt mir der zeitliche und räumliche Umfang einer Di-

plomarbeit Grenzen. Ich kann nicht alle relevanten Fragestellungen in dieser Arbeit ab-

handeln. So werden beispielsweise spezielle Themenkomplexe wie Ausländerkriminalität, 

Rechtsextremismus oder geschlechtsspezifische Unterschiede nicht von mir bearbeitet. 

Und auch die behandelten Themenkomplexe können oftmals nicht in der Tiefe behan-

delt werden, die vielleicht nötig wäre. Besondere Aufmerksamkeit wird der Frage zu-

kommen, wie das Verhältnis von Erziehung und Strafe ausgestaltet ist und welchen Stel-

lenwert der Erziehungsgedanke im deutschen Jugendstrafrecht hat. Doch wurde bereits 

vor Einführung des Reichsjugendgerichtsgesetzes von 1923 (RJGG1923) und bis heute 
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dermaßen intensiv über diese Fragestellung diskutiert, daß sich problemlos mehrere Bü-

cher zu diesem Thema füllen ließen.  

Diese Arbeit ist nicht mit dem Anspruch auf eine vollständige Darstellung der Thematik 

geschrieben, sondern auf das meines Erachtens Wesentliche beschränkt. Diese Diplom-

Arbeit kann also nur eine Einführung in die Thematik „Jugendstrafrechtsreform“ sein – 

ergänzt um meine persönliche Einschätzung.  

 

3. Wie werde ich bei der Darstellung vorgehen? 

Ich werde zuerst mit einer Einführung in das Phänomen Jugendkriminalität beginnen. 

Worüber reden wir, wenn wir von Jugendkriminalität sprechen? Hierfür werde ich den 

Begriff der Jugendkriminalität definieren (B.) und anschließend versuchen das Ausmaß 

dieses gesellschaftlichen Phänomens darzustellen (C.). 

Im nächsten Abschnitt soll ein Überblick über das JGG zeigen, wie der deutsche Ge-

setzgeber gegenwärtig auf Jugendkriminalität reagiert (D.).  

Wie es zu dieser Gesetzeslage überhaupt kam, soll dann das folgende Kapitel zeigen. 

Einen kurzer Überblick über das gegenwärtige deutsche Jugendstrafrecht gibt also Ka-

pitel (E.).  

In Kapitel (F.) werde ich dann ein kurzes Zwischenfazit ziehen, bevor ich mich dann im 

Kapitel (G.) den Reformdiskussionen zuwende. Abschließen wird diese Arbeit dann ein 

Fazit in Kapitel (H.). 

 

Der Lesbarkeit zuliebe habe ich mich entschieden darauf zu verzichten beide Ge-

schlechtsformen zu verwenden. Liebe/r Leser/in stellen Sie sich bitte ab jetzt einfach 

den entsprechenden Zusatz vor. Ich hoffe beide Geschlechter fühlen sich gleichermaßen 

angesprochen, auch wenn ich im folgenden nur die männliche Geschlechtsform verwen-

den werde.   

Ein letzter Hinweis noch. In dieser Arbeit werde ich einige Abkürzungen verwenden – 

gerade im Hinblick auf die verschiedenen Gesetze und verwendeten Fachzeitschriften. 

Hinter dem Literaturverzeichnis findet sich am ganz am Ende ein ausführliches Abkür-

zungsverzeichnis um diesen Umstand Rechnung zu tragen.  

 

Und nun wünsche Ihnen und Euch viel Spaß beim Lesen. 

 
Andy Hoffmann     im Sommer und Herbst 2005 
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B. (Jugend-)Kriminalität – Was ist das eigentlich? 
 
„Kriminalität“ beziehungsweise „kriminelles Verhalten“ –  das sind doch auf den ersten 

Blick eindeutig besetzte Begriffe. Doch sind diese Begriffe wirklich nicht erklärungsbe-

dürftig? Dann müßte es ein Verhalten geben, welches von Natur aus als kriminell einzu-

stufen wäre.  

 

Wie wäre es mit homosexuellem Verhalten? 

Noch bis zum Jahre 1994 standen sexuelle Handlungen zwischen Personen männlichen 

Geschlechts unter Strafe. Mittlerweile können Homosexuelle mit der eingetragenen Le-

benspartnerschaft eine eheähnliche Verbindung eingehen. Ist (war) nun Homosexualität 

unter Männern ein naturgemäß kriminelles Verhalten? 

 

Wie ist der Genuß von Rauschmitteln strafrechtlich einzuschätzen? 

Alkohol ist eine anerkannte Gesellschaftsdroge. Der Besitz, Konsum und der Handel mit 

anderen Rauschmitteln steht nach dem Betäubungsmittelgesetz hingegen unter Strafe.  

 

Ist Vielleicht Sterbehilfe kriminell? 

Ob Sterbehilfe strafbar ist, hängt derzeit davon ab, ob sie aktiv oder passiv „geleistet“ 

wird. Wo verläuft die Grenze zwischen diesen beiden Formen der Sterbehilfe? Kann sich 

an der unterschiedlichen strafrechtlichen Beurteilung dieser beiden Arten der Sterbehilfe 

wieder etwas ändern?  

Ja! Man muß nur das Gesetz ändern oder das Gesetz anders auslegen. 

 

Als ich gerade begann diese Arbeit zu schreiben hat der Bundesrat den Weg für eine 

Gesetzesänderung frei gemacht, wonach künftig Jugendliche unter bestimmten Voraus-

setzungen bereits im Alter von 17 Jahren einen Pkw im öffentlichen Straßenverkehr füh-

ren dürfen4. Am 18. August ist dieses Gesetz in Kraft getreten. Bis zur Änderung des 

Straßenverkehrsgesetzes (StVG) drohte den 17jährigen bei Mißachtung der Vorausset-

zungen des § 21 StVG eine Gefängnisstrafe. Nach dem Erlaß von Rechtsverordnungen 

der Bundesländer können 17jährige in Begleitung nun mit einem Pkw am Straßenverkehr 

teilnehmen. Hält der 17jährige sich an die Voraussetzungen ist sein Verhalten nicht mehr 

strafbar. Entkriminalisierung ist die Bezeichnung für diesen Vorgang. Aus strafbarem 

Verhalten wird legales. Abweichendes Verhalten wird zur Normalität.  

                                                 
4 Zellner, Seite 6. 



B. (Jugend-)Kriminalität – Was ist das eigentlich? 

 5

Aber was ist mit Totschlag, Mord, Raub, Betrug, Erpressung und wie all die anderen 

klassischen Delikte noch heißen mögen? Sind dies nicht eindeutig kriminelle Verhal-

tensweisen? 

Selbst bei diesen Delikten ergeben sich Schwierigkeiten bei der rechtlichen Einordnung. 

Welche objektiven und subjektiven Voraussetzungen müssen von dem Täter erfüllt wer-

den, damit beispielsweise der Tatbestand des Totschlags als verwirklicht angesehen wird? 

Wann wird aus einem „einfachen“ Totschlag mit einer Mindeststrafe von 5 Jahren ein 

Mord, der nur ein Strafmaß kennt: die lebenslange Freiheitsstrafe. Das Gesetz nennt 

verschiedene Mordmerkmale: Grausam ist zum Beispiel ein solches. Doch wann ist eine 

Tötung grausam, wann liegt sie noch im „üblichen“ Rahmen?  

Doch damit ist noch nicht genug. Denn unter bestimmten Vorsaussetzungen ist selbst 

ein grausamer Mord gerechtfertigt oder entschuldigt. Und trotz tatbestandsmäßiger 

Handlung ist der Täter dann straffrei zu sprechen. Welche Voraussetzungen sind dies? 

 

All diese Fragen lassen sich beantworten. Freilich nur mit Hilfe einer verbindlichen 

Rechtsordnung und durch Auslegung der entsprechenden Normen.  

Diese Beispiele machen deutlich: Kriminalität ist was der Staat mit Hilfe des Strafrechts 

als solche definiert. Und diese Definitionen - wie auch das Strafmaß - unterliegen dem 

zeitlichen und gesellschaftlichen Wandel. Was heute hier noch strafrechtlich verboten ist, 

kann morgen erlaubt sein. In einem anderen Rechtssystem ist es dies vielleicht schon 

heute5. Kriminalität muß somit immer „vor dem Hintergrund des jeweiligen strafrechtlichen 

Normenbestandes gesehen werden, sei es im zeitlichen Längsschnitt, sei es hinsichtlich der in den Ver-

gleich einbezogenen Gesellschaften.“ 6  

Und nicht nur der bestehende Normenbestand ist für diese Zuschreibung entscheidend, 

sondern auch die Entdeckung der Straftat. Ein Verhalten, daß überhaupt nicht wahrge-

nommen wird, kann auch nicht als „kriminelles Verhalten“ identifiziert werden. Dem 

„Täter“ kann somit nicht das Stigma des Kriminellen angeheftet werden. So lebt mögli-

cherweise der Mörder, der nicht entdeckt wird, weiter unter uns. Er mag sich vielleicht 

selbst nun als Mörder fühlen. Doch die Gesellschaft erkennt ihn nicht als solchen und 

kann ihn nicht als Kriminellen bezeichnen. 

Zusammenfassend läßt sich Kriminalität nun damit dahingehend bestimmen, „daß sie die 

Gesamtheit jener Handlungen umfaßt, die in der Summe der Deliktstatbestände einer Strafrechtsord-

                                                 
5 Kunz, § 1 Rn.9f.  
6 Heinz, KIK, S.9. 


